
Objekttyp: TableOfContent

Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire
suisse = Gazetta militare svizzera

Band (Jahr): 53=73 (1907)

Heft 18

PDF erstellt am: 01.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Allgemeine
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Die Schiessausbildung.

Im Budget pro 1907 ist zur
»Unterstätzung freiwilliger Schiessverein

e " die Summe von 1,836,750 Franken

bestimmt, während hierfür im Jahre 1900

740,000 Pranken, 1902 1,010,000 Pranken,
1904 1,130,000 Pranken, 1905 1,160,000
Pranken verwendet wurden.*) Das stetige
Anwachsen der Budgetposten rührt davon her,
dass die Zahl derjenigen Schiesspöichtigen,
die vorziehen in den Vereinen ihrer Schiesspflicht

nachzukommen, stetig zunimmt und

dass das freiwillige Schiesswesen überhaupt
immer mehr Munition verbraucht, die ihm unter
dem Selbstkostenpreis geliefert wird. Die

Vermehrung pro 1907 hat dann noch darin ihren
besondern Grund, dass die Subvention pro
Schiesspflichtigen von 1.50 Pr. auf 2 Franken erhöht
und ein Betrag von 30,000 Franken für
Schützenmeisterkurse aufgenommen wurde — dies letztere
mit der Begründung, dass die Leitung der

Schiessübungen noch vielerorts im Argen liegt; durch
die Einführung von Schützenmeisterkursen soll
Remednr geschaffen werdeu.

Aus den vorstehenden Angaben ist ersichtlich,
dass zur Unterstützung freiwilliger
Schiessvereine ein sehr grosser Bruch-

*) Die hier angegebenen Zahlen sind nicht ganz
genau, denn erstens partizipiert an ihnen die
Unterstützung der „Tambourenvereine", deren Betrag uns
unbekanut ist, und zweitens ist uns unbekannt, welchen
Einfluss auf die Höhe der Rechnungsergebnisse der
zusammenfassenden Budgetposten die Unterstützung der
andern militärischen Vereine hatte. Wir haben hier
deren Betrag nach dem Budget ungefähr berechnet und

glanben, dass unsre danach gemachten Angaben nur
ganz unwesentlich von der Wirklichkeit abweichen.

teil des Militärbudgets verwendet wird und dass

diese Summe stetig zunimmt. Es liegt uns

gänzlich fern, dies zu bekritteln, im Gegenteil,
wir sind der Ansicht, dass der Staat alle
freiwilligen Leistungen der Bürger zur Vermehrung
der Wehrfähigkeit nicht bloss .unterstützen"
soll, sondern, dass er alle Kosten zu tragen hat,
die dem Bürger daraus erwachsen. Dies gilt an

erster Stelle bezüglich des Schiesswesens; über
seine allgemeine Bedeutung braucht kein Wort
gesagt zu werden, wohl aber, dass das Ideal,
nach dem wir streben müssen, ist: dass der

Wehrmann ausser Dienst zum Schützen

ausgebildet und in der Schiessfertigkeit erhalten
wird. Deswegen hätte ich gar nichts dagegen,
wenn die für die Schiessausbildung ausser Dienst*)
verwendete Summe noch viel höher wird. Aber
verlangt muss werden, dass sie ihren Zweck voll
und ganz erreicht. Dies peremtorische Verlangen
liegt in der Bedeutung der Schiessfertigkeit für
die Landesverteidigung. Die vollkommenen Waffen,
mit denen unsre Infanterie ausgerüstet ist, ver«

mindern Wert und Brauchbarkeit der Truppe;
sie gefährden deren Kriegstüchtigkeit, wenn die

*) Der Ausdruck „Unterstützung" wird hier
geflissentlich nicht gebraucht, zuerst weil er hier sprachlich

inkorrekt ist — wenn jemand etwas für mich tut,
so ist die Entschädigung, die ich ihm dafür gebe,
keine Unterstützung —, dann aber auch, weil ich es für
die Sache verderblich erachte, wenn man das Geld für
das Schiesswesen ausser Dienst in die grosse Kategorie
der eidgenössischen Subventionen miteinreiht. Die
eidgenössischen Subventionen möchte ich nicht zu den

besten unsrer Institutionen und Gebräuche zählen.
So gross der Segen auch sein mag, den sie da nnd dort
gestiftet haben, so glaube ich doch, dass der moralische

Schaden, der in diesem System zur Förderung des Gnten

liegt, leicht sehr gross und von nachhaltiger Wirkung
werden kann.
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